
Predigttext zum 50-jährigen Bestehen der Blaskapelle "Die Schönbrunner" von Pfarrer 

David Savarimuthu, gefeiert am 10./11.09.2022 

Welche Musik hat Jesus eigentlich gehört? Vor 2000 Jahren gab es noch keine 

Möglichkeit Musik aufzunehmen und es war unüblich, Tonfolgen aufzuschreiben. 

Originale Melodien sind deshalb nicht überliefert. Den Klang der Musik kann man 

aber rekonstruieren. Die Instrumente aus der Zeit der Bibel, wie Schofar und Zimbel 

sind nämlich noch bekannt. 

„Zu Zeiten der Bibel war das Instrumentarium noch sehr begrenzt“, erklärt der 

Theologe und Archäologe Martin Peilstöcker. Auch der Stellenwert der Musik sei ganz 

anders gewesen: „Instrumentale Musik gab es nur in der Liturgie, an Festen und im 

Krieg.“ Musik sei etwas Besonderes gewesen ganz im Gegensatz zu heute. Musik 

gehört zu jedem Fest dazu. Bei Volksfesten darf z. B. die Blasmusik nie fehlen. Sie ist 

Zeichen für bayerische Gemütlichkeit. 

Die Bibel erzählt von David, der die Leier, ein harfenartiges Instrument gespielt hat - 

und zwar nicht während der Liturgie – sondern eindeutig als Musik zur Unterhaltung. 

Mindestens so bekannt wie König David sind die Posaunen von Jericho. Aus der 

Geschichte kann man aber schließen, dass Instrumente auch im Krieg benutzt 

wurden, um die Gegner mit der Lautstärke einzuschüchtern – wobei man das wohl 

eher Krach nennen konnte. Der Schofar ist das traditionelle jüdische Instrument. Es ist 

aus einem Widderhorn hergestellt, in das am spitzen Ende ein Loch gebohrt wird, 

sodass man hineinblasen kann. Sven Lichtenecker kann den Schofar spielen: „Man 

kann nicht wirklich Melodien spielen. Der Schofar eignet sich eher zum Signale 

geben. Genau dafür wurde und wird er auch benutzt.“ Martin Peilstöcker ergänzt: „In 

der jüdischen Liturgie wird es eingesetzt, um zum Beispiel Anfänge und Enden zu 

verkünden.“ Der Schofar wurde so-wohl im Jerusalemer Tempel, als auch in den 

kleinen Gemeinden eingesetzt. Martin Peilstöcker meint, es sei möglich, dass sogar 

Jesus den Schofar geblasen habe. „Bräuche aus dem ägyptischen Raum haben nach 

und nach Einzug in den Tempel gehalten. So ist auch die Posaune in den Tempel 

gekommen. Sie wurde an einer bestimmten Stelle auf einem Eckturm des Tempels 

über Jerusalem geblasen, um Feiertage und Gebete anzukündigen, berichtet 

Peilstöcker. 

Harte Riffs, schnelle Rhythmen, festliches Glockengeläut oder sanfte Melodien: Mit 

Musik können die Menschen ihre Gefühle ausdrücken. Die Blasmusik nimmt dabei 

eine besondere Rolle ein. Hier werden existentielle Themen des menschlichen Lebens 

in allen Facetten behandelt. Diese erklingen in Verbindung mit der biblischen 

Botschaft und innerhalb der christlichen Tradition. Blasmusik ist wie eine Schatztruhe, 

die über Jahrtausende gefüllt wurde. Daher spielt die Musik eine Rolle in der 

Verkündigung, nicht nur, weil die gute Nachricht weitergegeben wird. Sie bringt 

Menschen miteinander in Kontakt, feiert, klagt, lobt und fragt. Wie wir auch im 

heutigen Evangelium gehört haben, wurde auch dort ein Fest mit Musik gefeiert, als 



der verlorene Sohn wieder zu Hause war. So erlangte auch die Musik in der Zeit Jesu 

eine große Bedeutung und wurde zu Festen gespielt. 

Innerhalb der Kirche spielt Musik eine zentrale Rolle, egal ob modern oder klassisch, 

instrumental oder gesungen. Sie ist nicht nur Bestandteil des kirchlichen Lebens, 

sondern ebenso wichtig im Alltag. 

Blasmusik ist das Erbe der evangelischen und katholischen Kirchen. Liebe Mitglieder 

der Blaskapelle, ich bin ein Fan von euch. Das erste Highlight, das ich nie vergessen 

werde, ist die musikalische Gestaltung des 2. Weihnachtsfeiertags. Das 2. Highlight, 

das spirituell motiviert und innerliche Ruhe bringt, ist das Adventssingen am 2. 

Adventssonntag hier in unsere Kirche. Euer ehrenamtliches musikalisches 

Engagement auch bei den Erntedankfesten, an Allerheiligen, am Palmsonntag, an 

Fronleichnam, bei großen Festen und bei Beerdigungen ist einfach eine Freude. Im 

Namen der Kirche Schönbrunn am Lusen sage ich euch ein ewiges Vergelt’s Gott. Ihr 

habt auch eure Talente an die junge Generation, nämlich die Kinder und Jugendbläser 

weitergegeben. Sie werden bestimmt eure Nachfolger sein. 

Zum Schluss, liebe Mitglieder der Blaskapelle, lieber 1. Vorsitzender Hans–Jürgen 

Pauli und lieber Mario Schopf, der 30 Jahre Dirigent ist, ich weiß, dass Ihr 

musikalische Qualität bringt. In eurer 25-jährigen Festschrift steht folgendes: Nur 

durch eiserne Disziplin, eifriges Proben und gute Kameradschaft konnte dies 

geschafft werden. Alles Gute und viel Erfolg in den kommenden Jahren. Macht weiter 

so. (Ich bitte alle aufzustehen und 50-mal zu Klatschen für unsere tolle Blaskapelle) 


